
TEUBLITZ. „In der Kürze liegt die Wür-
ze!“ Nur eine gute halbe Stunde dauer-
te am Donnerstagabend die Stadtrats-
sitzung imUnterrichtsraum des Feuer-
wehrgerätehauses, dann waren die
zehn Tagesordnungspunkte abgear-
beitet. „Gewürzt“ wurde dies alles
durch das überraschende Abstim-
mungsverhalten der SPD-Stadträte, die
erstmals geschlossen gegen die Verga-
be von Gewerken zur Generalsanie-
rung der Schule sowie gegen die „viel
gepriesene“ Zusammenarbeit im Städ-
tedreieck beim Punkt „gemeinsames
Einzelhandelskonzept im Städtedrei-
eck“ stimmten.

Wie Bürgermeisterin Maria Steger
berichtete, wurde in der zweiten Sit-
zung des Arbeitskreises Städtedreieck
am 12. November in Maxhütte eine
Geschäftsordnung für den Arbeits-
kreis erarbeitet. Dieses Papier soll nach
demWillen des Arbeitskreises dem je-
weiligen Stadtratsgremium zur Be-
schlussfassung vorgelegt werden. Der
Stadtrat beschloss ohneDiskussion die
vorgelegte Geschäftsordnung in der
ausgearbeiteten Fassung.

Beim Thema „Einzelhandelskon-
zept im Städtedreieck“ schieden sich
die Geister. Steger führte aus, dass der
Arbeitskreis am 12. November über
die Einzelhandelsentwicklung im
Städtedreieck beraten habe. Inzwi-
schen haben die Stadtratsgremien von
Burglengenfeld und Maxhütte-Haid-
hof diesem Konzept zugestimmt. Das
Städtedreieck ist landesplanerisch als
gemeinsames Mittelzentrum ausge-
wiesen. Um dessen Funktion gerecht
zu werden, muss eine Deckung der
Grundversorgung sowie des gehobe-
nen Bedarfs vorliegen.

Die Grundversorgung bestehe da-
bei in allen drei Städten, lediglich
Burglengenfeld weise aktuell eine An-
gebotsstruktur im gehobenen Bedarf
auf. Um der Nachfrage der Bewohner
des Städtedreiecks auch zukünftig ge-
recht zu werden, müssen grundsätz-
lich Fragen hinsichtlich der ge-
wünschten Einzelhandelsentwick-
lung im Städtedreieck beantwortet
werden. Auf Vorschlag des Arbeits-
kreises Städtedreieck sollte ein neues,
gemeinsames Entwicklungskonzept
durch ein Fachbüro erarbeitet werden.
Bei Vergabewürden auf jede Stadt Kos-
ten inHöhe von 5000 Euro kommen.

Während SPD-Fraktionssprecher
Franz Pfeffer die Zusammenarbeit im
Städtedreieck nicht in Frage stellen
wollte, sah er wie auch seine Kollegin
Romy Hermann-Reisinger keine Not-
wendigkeit für ein solches Konzept.
„Wir haben ja alles in Teublitz und

Schuhe bekommtman beim Lidl“, sag-
te Hermann-Reisinger. Dagegen vertei-
digte CSU-Fraktionssprecher Stephan
Leistikow dieses Konzept und schlug
vor, dieses dann in einer gemeinsamen
Sitzung aller drei Stadtratsgremien
vorzustellen. Gegen neun Stimmen
der SPD-Stadträte wurde der Erstel-
lung eines gemeinsamen Entwick-
lungskonzeptes für das Städtedreieck
zugestimmt. Im Haushalt 2010 sollen
dieMittel eingestellt werden.

Am 7. Januar 2009 hat die Stadt die
Gewährung eines Zuschusses aus dem
Unterstützungsfonds nach dem Baye-
rischen Bodenschutzgesetz für die De-
tailuntersuchung der ehemaligen
Hausmülldeponie (in Betrieb von 1955
bis 1969) an der Friedrich-Flick-Straße
(beinhaltet auch den ehemaligen
Park-Weiher) beantragt. Bei den bisher
durchgeführten Untersuchungenwur-
de ein für kommunale Müllplätze ty-

pisches Spektrum aus Hausmüll, Bau-
schutt und Erdaushub angetroffen.
Die Gewährung eines Zuschusses setzt
eine Gefährdungsabschätzung voraus.

Die Kosten für die beantragen Maß-
nahmen zur Detailuntersuchung wer-
den auf rund 13 000 Euro Brutto ge-
schätzt. Der Eigenanteil der Stadt
Teublitz beträgt für die gesamte weite-
ren Maßnahme, gleich welchen Um-
fangs, gemäß den Bestimmungen ma-
ximal 64 355 Euro. Die übrigen Kosten
werden aus dem landesweiten Fond
bestritten, der je zur Hälfte vom Frei-
staat Bayern und den Kommunen mit
jährlichen Umlagen gefüllt wird. Der
Stadtrat beschloss einstimmig, den Zu-
schussantrag mit der Gesellschaft zur
Altlastensanierung in Bayern mbH in
der vorgelegten Fassung mit dem Kos-
tenumfang von 13 000 Euro abzu-
schließen. Die Mittel werden im Haus-
haltsplan 2010 aufgenommen. (bat)

Einzelhandel: SPD ist gegen
Erstellung einesKonzepts
STADTRATDie CSU-Mehrheit
ist dafür. SPD stimmte auch
gegen Vergabe vonGewer-
ken zur Schulsanierung.

Arbeiter des städtischen Bauhofs lichten derzeit den Baumbestand auf
dem vom Gutsbesitzer Reicheneder der Stadt übereigneten rund 1000
Quadratmeter großen Areal des Stadtparkes aus. Diese Maßnahmen wur-
den in Absprache mit dem Landesamt für Denkmalpflege vorgenommen.
Darauf befindet sich auch der frühere Parkweiher, der im Rahmen der Er-
kundung und Sanierung von Altlasten untersucht werden soll. Foto: bat

BURGLENGENFELD/REGENSTAUF. Auch
im abgelaufenen Vereinsjahr war der
Verein „Bluesfriends Burglengen-
feld/Regenstauf“ nicht untätig. Das
zeigte der Bericht des Vorsitzenden
Werner Schuster bei der Jahreshaupt-
versammlung im Clubheim JuZ in
Burglengenfeld. 35 der insgesamt 50
Mitglieder waren dazu erschienen. Die
Mitgliederzahl des vor zehn Jahren ge-
gründeten Vereins gehe stetig nach
oben, so Schuster

Auch im Vereinsjahr 2009 veran-
stalten die Bluesfriends mehrere Kon-
zerte und Vereinsabende. Am 30. Mai
2009 war nach einer längeren Pause
wieder eine Bluesrocknacht in der
Hüttenschänke geboten. Dabei trat die
Arnie Van Straaten Band aus Schwan-
dorf auf. Über 190 Besucher hörten an
diesem Abend ein hervorragendes
Konzert, so Schuster. Dafür sorgte
auch die sogenannte Hausband, die
Herzig Band. Die Mitglieder der Arnie
Van Straaten Band hätten anschlie-
ßend vom besten Konzert gesprochen,
das sie im Städtedreieck und in
Schwandorf abgeliefert haben.

Das 14. Südstaatenmusikfest stieg
am 1. August 2009 beim Fischerhäusl
an der Naab. Dieser Platz werde von
der Bevölkerung besser angenommen,
als der Platz am California Weiher,
meinte Schuster. Gut angekommen sei
die Livemusikeinlage der Herzig Band
mit Verstärkung von Peter Kraus an
der Gitarre. „Wir haben auch eine Be-
schwerde hinnehmen müssen, weil
angeblich die Lautstärke die Nachtru-
he störte. Dies sollten wir vielleicht

heuer berücksichtigen, sonst bekom-
men wir noch Ärger mit der Stadtver-
waltung“, sagte Schuster.

Am 21. November 2009 ging die
2. Bluesnacht in der Hüttenschänke
über die Bühne. Dabei wurden leisere
Klänge angeschlagen. Das erste Mal in
der Öffentlichkeit lieferten die Man-
nen von der Herzig Band ein „Un-
plugged-Konzert“ ab. „Der große Ap-
plaus des Publikum sagte alles aus.“

„Schorsch und de Bagasch“ aus
München lockten Besucher an, „die
wir vorher noch nicht auf unseren
Konzerten gesehen haben“. Dies sei
ein Zeichen, dass die Veranstaltungen
immer mehr Anklang auch in der wei-
teren Umgebung finden.

Auch das Gesellige und die Kame-
radschaft seien nicht zu kurz gekom-
men. Ein Kegelabend in Regenstauf
wurde von den Mitgliedern sehr gut
angenommen. Ein Gartenfest im Som-
mer und mehrere DVD-Abende wur-
den ebenfalls gut angenommen. Der
Verein hat ein Plasma-TV-Gerät ange-
schafft, um die DVD-Nächte noch
schöner gestalten zu können. Schuster
bedankte sich für die gute und harmo-
nische Zusammenarbeit bei allen Mit-
gliedern undAusschussmitgliedern.

Der Vorsitzende gab dann einen
Ausblick auf 2010. Am Samstag, 24.
April, findet wieder eine Bluesrock-
nacht in der Hüttenschänke statt. Auf
der Bühne stehen die Bluesrocker aus
der Schweiz, die Band „Ginger“. Im
Vorprogramm spielen „George Wat-
son & The Early Grooves“ aus dem
Städtedreieck.

Am 7. August findet das 15. Süd-
staatenmusikfest wieder auf dem Ge-
lände des Bogenclubs Läpple statt. Als
Liveact konnte „Lizard“ aus dem Stutt-
garter Raum verpflichtet werden.

Der Blues gehtweiter...
VERSAMMLUNGDie Blues-
friends planen für 2010wie-
der ein Südstaatenfest.

MAXHÜTTE-HAIDHOF. Bereits vorab be-
sichtigten Bürgermeister Heinz Karg
(Burglengenfeld), Bürgermeisterin Ma-
ria Steger (Teublitz) und ihre Kollegin
Dr. Susanne Plank (Maxhütte-Haid-
hof) gestern die Ausstellung „Städte-
dreieck unterm Hakenkreuz – NS-
Zwangsarbeit im ländlichen Raum“.
Dr. Plank wird im Rahmen der Aus-
stellungseröffnung in der Hütten-
schänke am heutigen Samstag um 17
Uhr ein Grußwort sprechen. Steger
und Karg fassten ihre Eindrücke in
kurzen Statements für die Mittelbaye-
rischen Zeitung, die alsMedienpartner
die Ausstellung begleitet, zusammen.

„Das ist sehr beeindruckend“, sagte
Steger. Vor allem die dargestellten Ein-
zelschicksale berührten. Wenn man
sehe, wie gerade auch Frauen und Kin-
der litten, gehe einem das als Frau be-
sonders nah. „Ich denke, diese Ausstel-
lung trägt dazu bei, diese Zeit in unse-
rer Regionweiter aufzuarbeiten.“

Ähnlich wie Steger fielen Karg be-
sonders die persönlichen Schicksale
ins Auge, die einen Großteil der Aus-
stellung ausmachen. „Das berührt
auch nach so langer Zeit. Die Ausstel-
lung ist Anregung und Anlass die wis-
senschaftlich fundierte Aufarbeitung
dieser Ereignisse weiter zu betreiben.“
Mit den Amtsleitern im Rathaus habe
er bereits darüber diskutiert, wie es
weitergehen könne, so Karg. Dies wol-
le man mit den Nachbarstädten noch
abstimmen. „Selbstverständlich sind

wir bereit, weitere finanzielle Mittel
bereitzustellen.“

Bei der Eröffnung sprechen neben
Bürgermeisterin Dr. Plank auch weite-
re Redner Grußworte: Landrat Volker
Liedtke, Dr. Ralf Possekel, Stiftung „Er-
innerung, Verantwortung, Zukunft“,
Dariusz Pawlos, Stiftung „Polnisch-
Deutsche Aussöhnung“, Josef Hlobil,
Tschechischer Generalkonsul Mün-
chen. Das Schlusswort spricht Leopold
Dudek, ehemaliger Zwangsarbeiter im
Eisenwerk.
Am Sonntag folgt um 11 Uhr ein
Weißwurstessen samt moderierter Po-
diumsdiskussion und Musik im Gast-
hof Sauerer in Burglengenfeld. Das
Thema lautet: „Wie viel Moral verträgt
die Wirtschaft – Beispiel Friedrich
Flick: Vorzeigeschurke oder ehrenwer-
ter Geschäftsmann?“

„Zwangsarbeit“: Bürgermeister lobenAusstellung
GESCHICHTERundgang vor der
Eröffnung: Persönliche
Schicksale beeindruckten.

Besuchten die Ausstellung schon vor der offiziellen Eröffnung: Die Bürgermeis-
ter Dr. Susanne Plank (2. v. r.), Heinz Karg (r.) und Maria Steger, links Christian
Humbs, Vorstandsmitglied der Projektgruppe „Zwangsarbeit“. Foto: bxh
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GEWERKE AN DER SCHULE VERGEBEN

Bei jeweils neun Gegenstimmen
der SPD-Fraktion wurden folgende Ge-
werke zur Generalsanierung und Erwei-
terung der Schule genehmigt:
➤ Estricharbeiten an die Fa. DK-Bau
GmbH, 93092 Barbing-Unterheisingmit
einemAngebotspreis von 19769 Euro;
➤ Tischlerarbeiten an die Fa. Anton
Zimmermann in Pfreimdmit einer Ange-
botssumme von 54 558 Euro;
➤ Malerarbeiten an die Fa. Heinrich
Schmid GmbH&Co KG in Pirnamit ei-
ner Summe von 12 756 Euro;

➤ Trockenbauarbeiten an die Fa. Gru-
ber, Innenausbau-Holzbau in Rötzmit
einer Summe von 79 401 Euro;
➤ Schlosserarbeiten an die Fa. Günther
Weber, Schweinfurt mit einer Summe
von 15 101 Euro;
➤ Fliesenarbeiten an die Fa. Parkenings
in Kulmainmit einer Summe von 58 912
Euro;
➤ Einrichtung für Informatik,Musik,
Textil an die Fa. Schule + Objekt in Re-
gen zumAngebotspreis von 101 382 Eu-
ro. (bat)

BURGLENGENFELD/LANDKREIS. Gynäko-
loge Dieter Erlbeck beharrt darauf,
dass seine Kündigung des Belegarzt-
Vertrags mit dem Krankenhaus Burg-
lengenfeld rechtens ist. „Aufgrund der
Situation hatte ich Mitte Januar ein
Sonderkündigungsrecht in Anspruch
genommen“, sagte Erlbeck gestern der
MZ. Derzeit erfülle er aber seine Pflich-
ten als Belegarzt weiter, ausgenom-
men seien, wie mehrfach berichtet,
Spontangeburten.

Landrat Volker Liedtke hatte am
Donnerstag der MZ gesagt, dass die
Krankenhausgesellschaft Erlbecks
Kündigung nicht akzeptiere, da sie
nicht fristgerecht erfolgt sei. Erlbeck
schilderte, dass er nach der Kündigung

des Belegarztvertrags durch Dr. Olaf
Aedtner allein für die Geburts-Notfälle
zuständig gewesen sei. Dies hätte er im
Interesse der Gesundheit der Mütter
und Babys nicht mehr verantworten
können. Dr. Aedtners Kündigung vom
29. November 2009 sei von der Kran-
kenhausgesellschaft unwidersprochen
akzeptiert worden. Erlbeck: „Wir ha-
ben ein kooperatives Belegarztsystem.
Dann müssen sie auch meine Kündi-
gung akzeptieren.“

Aufgrund der „extremen Sondersi-
tuation“ habe er ein Sonderkündi-
gungsrecht gehabt. Dies sei auch mit
seinem Rechtsanwalt abgesprochen.
Notfalls werde er auch vor Gericht ge-
hen. Er sei unglücklich, dass die Situa-
tion eskaliert sei und „Porzellan zer-
schlagen“wurde. Er sei aber weiter ge-
sprächsbereit. Dies gelte auch für den
zukünftigen Träger des Krankenhau-
ses, die Asklepios GmbH. „Ich warte
mal ab, was Asklepios sagt. Dann ziehe
ichmeine Konsequenzen.“

„Auch vorGericht“
GEBURTSHILFE Belegarzt Dieter
Erlbeck: „Ich hatte ein Son-
derkündigungsrecht.“
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